
  

 

 

 

Christlicher Gesundheitspreis verliehen 
 
Erstmals wurde am Samstag der Christliche Gesundheitspreis verliehen. Während des 
2. Christlichen Gesundheitskongresses in Kassel ehrt Peter Bartmann, Berlin, die 
Preisträger für ihre innovative Arbeit, die das Zusammenwirken von Gesundheitswesen 
und christlicher Gemeinde fördern. Neben dem Preisgeld des Anerkennungs- und 
Förderkreises (2.500 Euro) wird Bibel TV Sendungen über die Preisträger ausstrahlen.  
 
Den 1. Preis erhält das Albertinen Diakoniewerk in Hamburg für seine Initiative „still 
geboren“. Das Angebot des freikirchlichen Diakoniewerkes richtet sich an die Eltern von 
Kindern, die nicht lebend zur Welt kamen. Mit der Initiative „still geboren“ setzt das 
Diakoniewerk einen wichtigen Akzent. Es geht um eine umfassende und langfristige 
Begleitung von Eltern und Angehörigen deren Kinder während der Schwangerschaft 
oder Entbindung sterben, auch über den Krankenhausaufenthalt hinaus. Das 
Albertinen-Diakoniewerk beschäftigt 2800 Mitarbeiter an verschiedenen Standorten in 
Hamburg.  
 
Mehr unter: 
www.albertinen.de/krankenhaeuser/albertinen_krankenhaus/informationen_patienten/se
elsorge/still_geborene_kinder 
 
Den 2. Preis teilen sich zwei Initiativen, das Zentrum Gesundheit – Therapie – Heilung 
und das Projekt Wochenende für Kranke und Angehörige unter anderem im Kloster 
Nütschau. Seit einigen Jahren bietet ein ehrenamtliches multiprofessionelles Team 
Wochenenden an, die sich mit dem Thema befassen „Gesunder Umgang mit Krankheit 
– Schritte zur Heilung gehen“. Ein Team von 8 – 16 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
begleiten 20 bis 50 chronisch oder schwer kranke Menschen. In ihrer Dankesrede 
erklärte Anne-Kathrin Rathje, Sittensen: „An diesen Wochenenden kann man 
entdecken, wie Gott Lebensentfaltung schenken kann“. Dabei verwies die 
Pflegepädagogin auf eigene Erfahrungen. Die Hälfte ihres bisherigen Lebens ist sie in 
ihrer Bewegung stark eingeschränkt. 
 
Mehr unter: 04104 4982 oder www.cig-online.de  
 



Ebenfalls einen 2. Preis erhält das Zentrum für Gesundheit- Therapie - Heilung in 
Karlruhe. Die dortige konfessionsverbindende Nehemia-Initiative will kranken und 
hilfesuchenden Mensche Wege zu einer umfassenden Heilung aufzeigen und sie auf 
diesem Weg begleiten. Dabei arbeiten professionelle und ehrenamtiche Helfer intensiv 
zusammen. Claudia Elwert, Karlsruhe berichtete von ihrem Traum, ein Zentrum als 
„Brücke zur heilenden Dimension Gottes“ zu schaffen. Im Zusammenwirken 
unterschiedlicher Akteure im Gesundheitswesen sieht Elwert die Chance Menschen 
umfassend zu begleiten.  
 
Mehr unter www.zfg-karlsruhe.de 
 
Zusatzinformationen 
 
Die Mischung der ersten drei Projekte zeigt ein weites ökumenisches Spektrum. Still 
geboren ist in einem baptistisch-lutherischen Kontext angesiedelt, das 
Patientenwochenende findet in einem katholischen Kloster statt und bezieht z.B. die 
Messe in die Programmgestaltung mit ein. Das Zentrum in Karlruhe ist im Umfeld einer 
charismatischen unabhängigen Gemeinde entstanden und pflegt die Zusammenarbeit 
mit katholischen Schwestern.  

Beim erstplazierten ist die Idee inzwischen auch an zahlreichen anderen Orten 
aufgegriffen worden. Das Projekt gehörte jedoch zu den Pionieren und schlägt bewusst 
eine Brücke zur Kirche am Krankenhaus.  

Das Patientenwochenende bietet gegenüber isolierten Heilungsgottesdiensten die 
Chance, intensiver auf die Teilnehmer einzugehen. Das Projekt kann relativ einfach 
kopiert werden, weil es ohne eigene Organisation auskommt und allein auf 
ehrenamtlich, wenn auch fachlich qualifiziert ausgerichtet wird.  

Die Vielfalt der einander ergänzenden Dienste des Zentrums in Karlsruhe bietet einen 
kreativen Neuansatz, der ehrenamtliche Begleitung, spirituelle Impulse und 
medizinisch-therapeutische Angebote miteinandern verbindet.  

Gewertet haben: Dr. Martin Grabe, Psychater und Psychotherapeut, Oberursel; Dr. 
Michael Utsch, Evangelische Zentralstelle für Weltanschauungsfragen, Berlin;  Peter 
Barthmann, Diakonie Bundesverband, Berlin; Frank Fornaçon, Pastor und Publizist, 
Ahnatal; Dr. Georg Schiffner, Vorsitzender des Christlichen Gesundheitskongresses, 
Hamburg; Annette Meussling-Sentpali, Pflegewissenschaftlerin, Caritas, München; Dr. 
Beate Jakob, Ärztin und Theologin, Deutsches Institut für ärztliche Mission, Tübingen. 



 
1500 Mediziner, Pflegende, Theologen, ehrenamtliche Mitarbeiter und Wissenschaftler 
sind im Kongresspalais zum 2. Christlichen Gesundheitskongress zusammen kommen. 
Zu 14 Vorkongressen waren bereits am 20.1. 270 Teilnehmer angereist.  
Mehr unter ww.christlicher-gesundheitskongress.de  
 
 
Frank Fornaçon, Öffentlichkeitsarbeit 
Am Gewende 34, D 34292 Ahnatal, 05609 80626, 0171 8300864, Fornacon-
Medien@web.de  
 


